
Erlebnıis, sıch selber 1im Geglaubten WIe- leuchten Das uch bietet ‚.Wal ıne
derzuerkennen. Dazu müssen dıe Ent- kurze, aber doch ıne IICUC Auslegung.
firemdeten ihrerseılts NCUu sprechen ler- Der Untertitel „Neuauslegung‘‘ paßt
191508 1Im Das uch enthält dar- für den e1l über das Herrengebet viel-

eine NEeCUC Deutung des Apostolikums leicht weniger gut HBr ist ıne medita-
48—134) SOwle ıne Meditation über t1ve, den Leser ın den ext des Gebets

Auchdas Unservater 6—18 Und beides inkorporierende Eıinladung.
steht WIe dıe Kapıtel bel Küng dieses theologisch und seelsorgerlıich
unter einem Bıld Aaus dem Freskenzyklus In gleicher Weılise verantwortungsvolle
des Chora-Klosters in Konstantinopel, kleine Buch verdient eine ankbare
das nde des Buches gedeutet ırd Leserschaft Dietrich Rıtschl

Bıiser ädt allerhand illustre Aaste
ein; dıie Gespräche mıt seinen sern dmund Arens, ChristopraxIıs. TUNd-

züge theologischer Handlungstheorie.bereichern Die Reihe reicht VON Höl- Verlag Herder, Freiburg . Br. 19972derlın un! er bis Rosenzweılg,
Jaspers, Guardıni, VO Kıerkegaard und 1/4 Seiten. Kt 38,—
Nietzsche zurück Schuiller, Novalıs Dıes uch des Fundamentaltheologen
und Augustin, und VOrwärts Teilhard in ünster ist der Versuch, Nut-
de Chardın un! Jonas. Aber S1e sSınd ZUN® der Erkenntnisse soOzlalwıssen-
LU Ääste, sS1e dominıeren nicht Hr ıll schaftlıch-philosophischer Handlungs-
s1e auch nıcht als seiıne Bekannten VOI - theoriıen die „Chrıstologischen, theologı1-
führen, seine ussagen bekräfti- schen, ekklesiologischen und ethisch-
SCH, eher Sınd Ss1e Gestalten auf der praktıschen Implıkationen und OoNnse-
Bühne, auf dıe auch dıe Leser treten quenzen‘“‘ des Christusglaubens
dürfen Einige Theologen VO  — Rah- entfalten, daß ‚„„dıe Pluralıtät der Dıszı-
19158 und Ratzınger bıs Schweıiıtzer plınen der Theologie VON dem alle über-
und Oornkamm halten Wache greifenden Gesichtspunkt des Zusam-
darüber, dal3 keine historischen und menhangs VOoO  — Gottesrede und mensch-
theologischen Fehlurteile unterlaufen. lıcher TAaxX1ls zusammengebunden‘“‘ WeTI-
Der ufor selber ist den Historikern den(
gegenüber furchtlos, aber träubt siıch führt dazu zunächst iın dıe philoso-

dıe Verwendung des Begriffs des phiısch-sozlalwiıssenschaftliıche Diıskus-
Mythos auch da, }n selber Mythı- S10N (V. Habermas) der etzten Jahr-
sches (in dem Sınn, in dem das Wort all- zehnte über ıne kommunikative Hand-
gemeın verwendet wird) hervorragend lJungstheorıe ein, wobeıl Kategorıen
und überzeugend deutet, eben x} W1e W1e ommuniıkatıve Rationalıtät, Ethık
der Logos nıcht vermag. (Z.B. und Diskurs, Wahrheit un! OoOnsens

daß die Jungfrauengeburt tatsäch- herausarbeıtet, dıe für die theolog1-
iıch VO nde der Jesus-Vıta her aufge- sche Theoriebildung benutzen ıll Das
faßt sein ıll VON der Auferstehung des Mag notwendig se1n, erfordert aber kon-
Gekreuzigten Mıiıt physiologischen zentrierte Lektüre, WenNnn INan darauf
Folgerungen würde der Artıkel 1Ns Mira- wartet, ‚,ZUT Sache*‘ kommen.
kulöse herabgespielt und seiner Würde Das geschieht dann in wWwel
beraubt‘““.) Die einzelnen Sätze des fangreichen Kapıteln über „Bıblısche
Credo beginnen für dıe Leser aufs NECUEC Grundlagen theologischer Handlungs-
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heorIle‘‘ (S 45—109) un „„5ystema- faktısche (Selbst)Exkommunikation der
tısch-praktische Perspektiven‘“‘ umkehrunwilligen Adressaten ans Licht
S 110—171). Weıl ‚„Wiırklıchkeıt nıcht bringen‘“‘ S 90) Bezeugen un eken-
unabhängıig VON Sprache vorkommt““‘ NCN der Jünger, die Jesus seinem
S 46), beginnt mıt eiıner ‚„ Vergewiıs- ommunıkatıven Handeln beteiligt,

führt WEeIl-SCTUNg der bıblıschen Grundlagen‘“‘ „„dıe Jesuanische Praxıs
S 45), indem CT das Evangelıum (ein ter und ‚„‚(transformiert S1€) 1im
‚„mehrdimensionaler Begriff“‘‘) als kom- 16 auf dıe Person des Auferstandenen
munıkatıven Vorgang untersucht, also zugleıich christologisch und -praktisch‘‘
nach dessen Subjekten, seiner Struktur, S 96), damıt ZU Bekennen, das
den kontextualen Sıtuationen un! den Übereinstimmung t’ 1n den
Intentionen iragt Gottesdiensten WI1Ie In ‚„zugespitzten

Jesu Handeln ırd als Kommunika- Handlungssituationen“‘ kommen kan
tiıonsprozeß analysiert, wobel sich als S 107)
dessen Intention erg1bt, 95  enschen dıe Das I1l Kapıtel versucht, die AaNnSC-
Erfahrung der Basıleia vermiıtteln strebte, dıszıplinübergreifende, Zeugni1s
un S1€e In die Praxıs der (Gottesherr- und Leben umschließende und entfal-
schaft einzuladen‘‘ S 60) pür dıe- en! Dımension gewiınnen Behan-
SCT Intention ‚„Heılung gesellschaft- delt werden dıe Problemkreise ‚‚Wahr-
lıcher Antagonismen und Unheıilsstruk- heıit un: Praxıs  L  9 ‚„„‚Glaube un! Han-
turen‘““‘ S FB ıIn den Begegnungen deln‘“‘, ‚„Handlungen des Glaubens-
Jesu mıt den verschiedenen Zielgruppen Handeln der Kirche‘‘, ‚„„‚Commun10 und
(von den Pharisäern über dıe Kranken Kommuntikationsgemeinschaf und
und Margınalısierten DIS den Frauen) schließlich „Chrıistopraxı1s 1m Horıizont
nach und hält fest, daß ‚‚kommunika- unıversaler Solıdarıtä .. geht el
t1ve Orientierung‘‘ charakteristisch un! zunächst den Wandlungen und Färbun-
Exkommunizierung Jesus fremd ist; SCH des bıblıschen Wahrheıtsbegriffes
„dıe eschatologische Basıleija (wırd) in nach, mıt der Folgerung, da ‚„„Wahrheıt
Jesu heilsamer Praxis real erfaßbar“‘ nıcht 1Ur ZU[ lebensbestimmenden
(S. 13) Norm werden‘‘ S 116), sondern ‚„„‚theo-

Anhand einer exemplarischen Unter- logısch gesuchte Wahrheıit letztlich un:
suchung der Gleichnisse als kommunt- endlich In der ekklesialen Praxıs
katıver Handlungen kommt dem werden‘“‘, theologische Wahrheitsan-
Schluß, dajl3 dıe Angesprochenen „n sprüche „eingelöst‘‘ werden muüssen
dieser Darstellung sich selbst WI1e- (S. 120) Theologische Ethık wäre folg-
dererkennen und zugleich dem inen- lıch ‚als eine ethische Theorıie christ-
schenfreundlichen, gütigen un: solıda- ich-kommunikativer GlaubenspraxIis
rischen Abba Jesu konfrontiert sehen‘‘ konzıpleren“‘ S 125) Kerygmatıisch-
sollen S 86) Jesus bietet ihnen „eIn missionarısches Bezeugen vollzıehe siıch
VO  — der Gottesherrschaft bestimmtes ZW „explizıt sprachlıch“‘, ziele aber
Wiırklichkeitsverständnis“‘ un! ‚„„Jädt darauf, ‚„„S5ituationen jesuanisch
s1e einer UuCIH Handlungsform e1n, bzw. chrıstopraktisch transformie-
VO  s der sS1e überzeugen wiıll““ (S ö5) ren‘““* (S. 1321), OÖOZUu des diıakonıiıschen
Freilich, WEeENN dieser Eiffekt nıcht eiINn- W1e des prophetischen Bezeugens s350-
tEitt: können dıe Gileichnisse ‚„faktısc. ohl durch) einzelne als auch Grup-
exkommunikativ wirken, DZW. besser, DCN, Inıtiatiıven, Gemeilnden und Orts-
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kırchen Unrecht un Nnier- polyzentrische Weltkirche*‘ notwendig,
drückung  .. gef. auch durch Übernahme dıe ;geder Oorm VOon Paternalısmus
des Leidens Jesu bedarf (S (wiıderspricht), jeder Art VO Rassıs-

Eın Abschnıiıtt über das ekennen INUuS, Sex1smus und Imper1alısmus ent-
dıe Bedeutung eines geme1nsa- gegen(handelt) und jedwede O-

inen Wortlautes der klassıschen WwI1e rale, organısatorische oder theologische
auch der ın aktuellen Sıtuationen ent- Bevormundung ausschließt‘““ S ;F215
standenen Bekenntnisse, wobel für letz- Eın Beispiel olcher christopraktıischen
tere dıe reformatoriıische Sıicht einer AIn Perspektive sıeht 1im Abschnitt 45 des
einer bestimmten Sıtuation In autoriıtatl- Schlulßdokumentes der Baseler uro-
VeTr orm gegebene(r) Antwort auf das päischen Okumenischen Versammlung,
Wort Gottes S 143) voll aufgenom- mıt dessen Zıtat das uch schlıelit

iıne hılfreiche, NEUC Perspektiven C1-INCMN ırd Konsequenterweılse werden
neben den Außerungen der Reforma- schhıebende Arbeıt gerade für dıie
t10onszeıt hler auch dıe Barmer Erklä- Praxıs VO  — Verkündiıgung un! Dienst!
Tung, das südafrıkanısche KAIROS- Lothar CoenenDokument, der Bekenntnistext „Unsere
Hoffnung‘“‘“ der Synode der deutschen LIM  -REZEPTIONBistümer und dıe Inıtlative für einen
konzıllaren Prozel} einbezogen Leıtge- TanzE Die Lima-Erklärungen überdanke Im ekennen fallen ‚Wor und Eucharistie un: Amt und deren Re-äal zusammen‘‘ (S 149) Wenn dıe Kır- zeption durch dıe evangelıschen Lan-che Kommunikationsgemeinschaft se1ın deskirchen ın Deutschland Oros-Ver-solle, müUüsse ekklesiale Kommunikatıon lag, Altenberge 1993 378 Seiten. Kt„„sich kontextualısıeren, sıch auf die 64,80Sıtuation ihrer Subjekte einlassen und
sich darın inkulturieren bzw. inkarnıe- DIe 19872 verabschiedeten 1ma-
ren  D (S 158) Das 1Ird 1Ur möglıch Dokumente in den folgenden
se1n, Kırche verstanden ırd als Jahren Gegenstand intens1ıver Diıiskus-
‚„„‚Gemeıinnschaft VO  — Ortskıirchen und S1I0ON ın den deutschen Kırchen bIs in dıe
Teilkırchen SOoOwle als konzıllare Gemeılnn- Pfarrkonvente und regiıonalen Synoden
schaft verschıedener Kırchen auf dem Nahezu alle Landessynoden haben dazu
Wege ZUT ın Christus vorgegebenen Eın- offizıelle Stellungnahmen verabschie-
heıit““ dıe „Ökumenisch ebenso möglıch det Es gab ıne enge VO  >; Eınzelaus-
WI1e kirchenpraktisch folgenreich‘“‘ ist wertungen und theologıschen Beiträgen,
S 160) Dann folgt eCc ıne Kritik aber bısher keine detaıilherte esamt-
der „Zwlespältigen Ekklesiologie des auswertiung. Es ist schon interessant,
Zweıten Vaticanums““, dıie der ”Ge_ daß ıne solche DU  —; VO  a der ath.-
meıinschaft VO  — Gleıichen, dıe nämlıch eo Fakultät ünster (unter Betreu-
allesam: Angehörige des Volkes ottes ung VO  - TOLl. Gar1]0-Guembe) als Dis-
sind““ (S 162), Hındernisse ın den Weg sertatıon ANZCHOIMNME: und dank der
stelle. Sie lasse siıch auch kaum vereinba- Aufnahme 1ın ihre Schriftenreihe breıte-
IchN mıt der ‚„‚unıversalen geschichtlichen ICI Nutzung zugänglich gemacht WOI -

Solıidarıtä . WI1e s1e In päpstlichen En- den ist
zyklıken gefordert werde; deren Sozlal- Die Arbeıt zeichnet sıch Aaus durch die
lehre mache vielmehr iıne ‚„„kulturell Eınbeziehung des historischen Vorlaufs,
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